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Kntwört aus frankmcb.
05 «Ä° SW  lind vorübergegangen.
Summte Sm* °uch nur zeitweise oer»

Wechnachtswunscheder Christenheit sinh
nicht imstande gewesen, auf die Gesinnungen der mitein»
ander im Kriege lebenden Völker auch nur den gerinasten
Eindruck zu machen: auf Kampf und Sieg ist nach wie vor

! crP'  Auuzes Sinnen und Trachten gerichtet io iebr dpi»
frlmtt 'f ' i ^ ese Hartherzigkeit klagen, so sehr wahre

1 über sie trauern mag. In Deutschland sind
vorgestftaen^ d-? E ^̂ Iriedensgebete zum Himmel em-
?rklärt ^ >st̂ st? E ^ ? ^ °°rber ganzen Wett sich bereit
Wer der ff ffi 00rf? ra9e  entgegenzunehmen.

^or  des Hasses, der uns von allen Seiten umgibt,
"ur mit wilderen Hohn- und Hetzrufen, die

Meuschenschlachtereimuß also ihren Fortgang nehmen.
°n stiner̂ M^ bnIch^ Äeuhttte der katholischen Menschheitmn'^ r Wechnachtsansprache an das Kardinalskollegium
uns d̂ie Es gM auch Lmte bZRegierungen und das , was sie die

en Klassen nennen, für den Krieg oder doch
wemgstms für seine Dauer verantwortlich zu machen.

i» ?us Frankreich, die ihnen jetzt zuteil ge¬
lehren *' 11,1:0 fte  darüber vielleicht eines besseren be»

Neben dem alten Federhelden und Ministerstürzer
die öffentliche Meinung der Republik

Zur̂ lt wohl keiner mideren Stimme größere Aufmerksam-
m litÄms ^ mgen Gustav HervS 's Ehemals ein antt-
L " k °Äüscher Gesinnungsgenosseder Liebknecht'schen Rich-
S ' SrZ +nacö  l -mgeren Gefängnisstrafen völlig gebessert
Md bekehrt an seinen Schreibtisch zurückgekehrt. Er
Gerste , seinen uberradikalen Aufputz entschlossen ab,

eigenes fhtt,  die „Guerre Soziale ", und
ÄJ " überraschend kurzer Zeit einer der tatkräftigsten
m^ lawpser des bürgerlich - sozialistischen Regiments

seft geraumer Zeit in Frankreich
Ruder ist. Ebenso gut wie Briand , Viviani und

Mlllerand hatte auch er seinen Posten als Sozialisten-
fuhrer mit emem beliebigen Ministersessel vertauschen
Lm , sogrundlich war er, der ehemalige Schullehrer,
binnen Jahr und Tag in die Rolle eines Staatsmannes
hlnemgewachsen. Indessen, da man seiner augenblicklich
W urcht bedurfte, war er eifrig darauf bedacht, sich für
watere Verwendung einen Befähigungsnachweis zu er-

n. Mit viel Geist und noch mehr Leidenschaft
Me er sich an die Spitze der Kriegstreiber , und wo

Elchen von Schwäche oder Müdigkeit, von
^rrtumerm oder Unfähigkeit in den eigenen Reihen
N . ?Ecken glaubte, da griff er schonungslos zu, um

rFeüer zu helfen, wo das Schwert ihm zu oer-
lagen schien. Für das, was die „dummen" Deutschen bis
oayin unter internationalem Sozialismus verstanden,
bEe er nur Spott und Hohn übrig. Nach seiner Mei-
nung hatten die deutschen Sozialdemokraten im Augen-
blick des Kriegsausbruchs die Pflicht gehM , Revolution
^ .aiachen, nicht etwa um den Krieg zu verhindern,
sondern um Frankreich und seinen Verbündeten den Sieg
n°̂ -̂ Äbem . Da sie statt dessen, wie kein Mensch mit
vernünftigen Sinnen es anders erwartet batte, zur Ver<

Mittwoch, den 29. Dezember 1915.

£t <r$ , >*rmt >a4j
Gratisbeilagenr

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬
mal „Aalender."

e<-:« aff stelle : Friedrictitrage nr.
Re - aktionsjchluß : lO Uhr vorm.

Bezugspreisr
Monatlich so Pfennig.

die Post bezogen viertel-
" • J jährlich jf.50 Mk.

'derselben frei ins Haus ge¬
liefert 192  Alk.

Tt

ceioigung ihres Vaterlandes die Waffen ergriffen aalten
tta ^ den Augen Herve's fortan nur noch als Ver»

der heiligen Sache des Sozialismus , als Feiglinge
und Dummköpfe, , mit denen er umsprang wie mit fitzen»
gebliebenen Zöglingen der untersten Volksschulklasse an
uLÄ .7 '7 . ,7 ^ ' ' » . » i8KP ^eb gleich hart und grausam, als die Gruppe
^bknecht sich von der deutschen sozialdemokratischen̂Ge-
samtpartei abzulosen begann, und er fand für Liebknecht
Nicht weniger ungenössische Kosenamen als wr Scheide»
mann und Sudekum. Nun hat die Minderbeit der immr«
^moirattfdien Reichstagsftaktton die neuen Kriegskredite
abgelehnt und dafür öffentlich eine Rechtfertigung zu
^den gesucht. Herve's Antwort darauf ist von klassische"

schZRazu : ^ ert den Namen seims Blatt ?s L
Indem ich den alten Namen aufgebe, will ich den

8 ^ bd.. ttnterstrelchen zwischen unserem ftanzösischen
Sozialismus , der zu seinen ruhmreichen Überlieferungen
zuruckkehrte, und dem deutschen Sozialismus , der
ŝ ttellektuell und moralisch Bankrott machte. Jcä will
^bntttch zum Ausdruck bringen, daß die Kleckalisten
ffifirJ?* -Reattwnarsten von uns mehr Vaterlandsliebe

j^ ä *S5Ä S5uŜ *JS5
maök einen Namen, der unseren Willen und unsere
Gewißyeit auf den Sieg ausspricht.- vom 1. Januar ab
.Der sociale " - „La Victoire !" -

französischer Scherz, wenn man will ; eine
^cste , die schon aussteht. nichts kostet und viel»

icsahi etwas^embrmgt. Ungefähr ein Seitenstück zu der be¬
rühmten „Siegesanleihe", mit der man wochenlang landauf
und landab krebsen ging und die doch nur rund 14 Mil»

tof? 1 rim ? a? 3€!Ll unö  barunter nur etwa 6 Mil»
^n Bargeld einbrachte. Aber in Wirklichkeit doch
XtltQX  Gl » VGA. 2Btr ft&bZTl  Bier hie arrmp FinrfttttiU;/-»,»

UmerMEchM vor uns , mit te ou« * radt ? Ä
KÄ » ® «?* . m » d-utl« ist, s SÄliefen und die sich um so hartnäckiger in ihrem Eia -n»
i^ ff.oĉ bkißen, je unüberwindlicher sich der verhaßte preußische
Militarismus erweist. Unter dem deutschen Frieden den

^M ^weist, versteht man tu Frankreich
, etwa die zur Wahrheit gewordene deutsche Welt»
^ ŝ^ hast, auf die angeblich unser Sehnen und Trachten
gerichtet ist; man denkt dabei nur an einen Frieden ohne
Annexionen, m dem auch die deutschen Sozialisten das

^ en  Menschheit erblicken möchten Wer
daß Elsaß-Lothnngen an Frankreich zurückfällt, bas versteht
sich für den Franzosen so sehr von selbst, daß er darin gar nickt
einmal eine Annexion anerkennt. Annexion ist nur der Länder»
zuwachs, auf den Deutschland etwa Anspruch erhebt La
Victoire ist allerdings vorläufig immer noch auf deutscher

ändert den Namen eines
KGMpfblattes, lGßt SoziGlismus SoziGlismus sein imh
kann ,sich damit wenigstens eine Zeitlang einbilden einm

'ttkr die geistig und moralisch baiikrvtten
^Ech en Gesumungsge nossen von eiust errmigen zu haben.

25. J ahrgang.
Dev  Krieg.

3m Msrchensehlotz.
Montan aus der Kriegszeit von A. v. G af f r 0 n.18) Nachdruck verboten

en,
uge«-,

0. ,

Sie machte eine Pause und fuhr dann fort:
Häuschen hier wurde noch gebaut, als das ganze

Mande hier dem roten Prinzen gehörte. Von seinem Erben
"An Vater gekauft. „Zu Spekulationszwecken." Der

Mze Bebauungsplan ist schon entworfen. Die ganze
vpAchenpracht hier soll verschwinden, und es sollen hier

Straßen entstehen und rechts und links die schreck-
^cllen mit ihrem vornehmen Stuck und dem protzigen

^M , der in ihnen herrscht! Können Sie sich eine größere
üeb? denken? Oh, ivie glücklich war ich, als ich das

fdinf" ^ "usrats herüberschleppenkonnte und mir ein Heim
tzAr Mein Vater ist übrigens meist nur Sonntags zu
füben  übrigen Tagen hat er zu tun. Für sich, nicht
iu tSni^ bren. Ach, und was gäbe es für die anderen alles
Nie f° ist dieses Haus Ihr ausschließlicher Besitz und

M kommt lemand her, um Sie zu stören."
doiiti m mich zu stören? Nein, bisher noch nie. Daß aber
tvî ^ Ac>ndkommt , das haben Sie ja gestern gesehen." Und
Wir;£ dichte das Rot über ihre Wangen. „Er ist ein
fcanin, Densch ", fuhr sie fort, „und ich glaube gerade

äer Vater nichts von ihm wissen. Er heißt
so li/n . Ist der Name nicht hübsch? Und ich Hab ihn so lieb,

wie er mich. Und eines schönen Tages , wenn es da
d-wm, iänger mehr auszuhalten ist, laufe ich auf und
' , Mit ihm natürlich . Seine Mutter erwartet mich

iZLud ehe Herbert wieder ins Feld zieht, macht er mich
s«? ^ rau ."
,‘wot er denn schon im Felde?" fragte der« der .auf das

Neplauderhorte , wie Kruder den Dtärchen zuhören, die man
ihnen erzählt. Denn für rhn war ja das alles eine fremde
vielleicht auch nur jetzt fremdgewordene Welt . Eine Welt
voller Reiz, in der er gewollt hätte, auch mitleben zu dürfen
_ _ ."Was wird aber Ihr Vater dazu sagen, vor dem Sie
jrch so sehr fürchten?

„Vater wird 's erst -fahren , wenn es zu spät ist. Was
soll er dann noch sagen. Was tut es, wenn eine Svekulatton
ehlschlägt und hundert andere gelingen ?"

-Was Sie da aussprechen ist hart , liebes Kind ."
, . "Wer die Wahrheit. Er will , daß ich einen anderen
heirate. Schon weil der sehr reich ist. Es ist sein Kompagnon
md das „Geschäftsinteresse" erfordert diese Heirat . Daß aber
tin anderer zu den Träumen meines Märchenschlosses gehört
las weiß er nicht. Das darf er nicht ahnen, sonst wird mir,'
jo wie alles, auch das noch genommen."
i „Armes Kind", sagte er.

„Warum arm, wo ich soviel Gluck hier oben gesunden
habe? Da gibt's viel ärmere als mich. Aber wie komme
ich dazu. Sie mit den Kümmernissen auch meines Lebens
noch zu beschweren?"

„Je mehr Sie mir erzählen, desto mehr freue ich mich,
desto tiefer ist der Blick, den ich in Ihre prachtvolle Seele
machen kann."

„Loben Sie mich nur nicht zu sehr. Denn ist eine Tochter
zu loben, die vor ihrem Vater Grauen empfindet, weil er
etwas getan hat, was er für vollkommen recht und richttg
hält , was kaufmännisch vielleicht auch erlaubt sein mag
obwohl ich's nicht glaube? . . . Ist eine solche Tochter zu
loben? Und ich, ich soll den Miftchuldigen an dieser Tat zum
Manne nehmen! Nie, nie, eher gebe ich mir den Tod ."

„Was war denn das Furchtbare ?" fragte er lächelnd das
Mädchen.

„Oh, lachen Sie nicht. Ich kenne nichts Schrecklicheres
als einen Menschm, der gewirtt und gestrebt und in lauterer
Arbeit sich eine Stellung geschafft hat , heimtückisch zu
ruinieren und so zu verfolgen, daß er verzweifelt , zum Selbst¬mord getrieben wird." .

tt  N den Weihnachtstagen war die Gefechtstätigkeit auf
allen Kriegsschauplätzen sehr gering. Die Kürze der deutschen
dafür^ en Mitteilungen ist schon äußerlich ein Anzeichen

deutfebe Gencralftabsbencbt.
Großes Hauptquartier , 27. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein von den Franzosen nordöstlich von Neuville vor

unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns besetzt.
Eine feindliche Sprengung auf der Combres-Höhe richtete
nur geringe Beschndigungen GN. Sonst keine Ereignisse vonBeoeumng.
Östlicher und Battan -Kriegsschauplatz.
I Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

östeiferckifdi-ungariscker Fjceresbericbt. I
Amtlich wird verlautbart : Wien , 27. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
JrW der italienischen Artillerie gegen die

Sudfront war gestern wieder lebhafter. Bei einem
das auf den östlichen Begleithohen des Etschtales

Rovereto stattfand, verlor der Gegner zweihundert
oerechzeltes Ge? chützfm?r^ ^ ^ ^ ' ^ * * ^ moftont
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besondere:» Ereignisse.
In Bjetopolje wuroen bisher an Beute fünftausend!

vierhundert Handfeuerwaffen eingebracht 1
Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeL

- v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
m

Der Hnfturm der Benuflt.
s ie  zwischen den Engländern unter

Oberst Gordon und Arabern in der Gegend von Matruh.
MZ Tripolrs , die schließlich zur Aufgabe des wichttgen
Hafens Solum durch die Engländer führten, wird mrS
dem tückschen Hauptquacker weiter berichtet:

Die Krieger des Scheiks der Senuffen setzen in
mehreren Kolonnen ihre Angriffe gegen die Engländer
in Ägypten erfolgreich fort . Die Gegend von Siva
wurde vollständig von Engländern gesäubert . Eine
Kolonne, die an der Küste vorrückte, griff die Ortschaft
Matruh , 24 Kilometer östlich von Solum , an. In dem
Kampfe wurde der Kommandant von Matruh und
dreihundert englische Soldaten getötet . Der Rest der
Feinde floh gegen Osten.

m^̂ 'kmselmanischm Krieger erbeutetm bei Solum
Kb M-ttruh von den Engländern zwei Feldkanonen, eine
Menge Artllleriemunitlon , zehn Automobile, von denen
Vrei gepanzert find, v" d ---ne Menge Kriegsmaterial . —

JVr Gott von Solum .n -»r Grenze

. . . . Ihr vftaier, . das . . . getan?" fragte der^ „Hat,Fremde.
tnna ^ ^ gEtan und der andere mit ihm. Mer
fcKUt ?^ n<m Öenn? 3 (5 akube , ich habe zu lange ge»
«-t; "Rein", sagte der und fuhr sich mit den Händen über die
Stirn und die Schlafen und über die Augen Nein, im

»8 ® & m » 'SÄ ' ifc SS
mH ist er noch in der Stadt , aber er kommt heute abend
mrt dem andern heraus. Er hat es mir eiaens dur̂ 8
Telephon sagen lassen. Das tut er sonst nie " 8 * Ö “ ä„Änd. . . wie heißt er?"
1 "t ^ ein ^ ''ier ? Jonathan , Jonathan Weralin
Walser ich heiraten soll, heißt Malier. Karl

„Werglin!" schrie da der Fremde auf und sprang auf
.Werglm und Walser!,. . . und . . . wie hat der Mann a^
eikßl ™7  V +-AerÄ - ■■äas Leben genommen hat?"

beimche unhörbar. ^ lhn an: „FranzHertwig". hauchte fit
. . . Da quoll ein Schluchzen aus des Mannes Brust und «
Sm «u.®OT‘e “ tS ®" W* und tatZ , Ä 'Sb ' !

kiRcin Gott, was ist Ihnen ? Was ist denn geschehen?"
m tranenubersttömtem Blick sah er zu ihr auf ^Viel
dft fielhm nichts brückte wie krampfhaft ihres ?nd
fchehen Ein MnSn uvagte. „Sehr sehr viel ist ge»
PpW  Mmm ist tot, ein anderer aber wurde zum

*onn >edCt Du, du mein Kind hast diesen Mann
treû nd^-ŝ Ä ^ r? und hier, hier schwort er dir, daß er
treu und fest zu dir halten wird. Du aber, du halte auch fest

deines Lebens, denn die Liebe hat hier
ihren Einzug gehalten und die Liebe darf aus ihm nickt oer«
Glückeŝ ^ ^ - -Halte fest, halte fest an dem Schlosse deines

Fortsexnug folgt.



-ML -S -SW ? '
Englische Bedrängnis an der Irakfront.

Mi - das türkische Hauptquartier berichtet, macht ote

Met WÄ 'ÄmawkiftW - ÄÄ «tfs  e
ßcfiniH g50000  gjj ann  englische Gesamtverluste.
, Amtlich wird aus London mitgeteilt, daß die Verluste
der Briten auf allen Kriegsschauplätzen bis zum 9. Dezelftber

^ ^ »"'Mannschaften 119923  tot , 338758 verwundet,
69546 vermisst, an Offizieren 7367 tot, 1336» verwundet,

* 149Ä unter diesen Ziffern die weißen und

fe MrÄÄ uÄ
lüste genug erlitten, um die Kriegstrauer auch am eigenen
Leibe empfindlich Mt Würm.

Me oon der WlänMM « ®« ™e ’JJJ “,

gsjiss r . eÄÄ •a ' ÄtfsÄasr des

* • ’SSTk De.. de P -r» - Ag - «-»»
General Castelnau von Athen nach Paris u j

«arskoje Sselo , 27. Dez. Der Zar hat sich von h
aus an die Front des russischen Heeres begeben.

: Von freund und feind.
^Allerlei Draht « und Korrespondenz-Meldungen.)
rfV ; Der fcbwedircb-ruflircbe Draht.

>*$ • Kopenhagen , 27. Dezember.
Gestern Nacht ist die telegraphische Verbindung zwischen

Rußland und Schweden wieder eröffnet worden, nach¬
dem sie seit dem 4. Dezember unterbrochen war. Die Ur¬
sache der Unterbrechung ist noch innner nicht bekannt. In
Petersburg warten über 2000 Telegramme auf ihre Be¬
förderung.
J Der zehnte „Verbündete" unserer Gegner.
%'■.? . Kopenhagen , 27 Dezember.

Der Berliner Korrespondent der „Nationaltitende" wurde
vom griechischen Gesandten in Berlin empfangen und legte
ihm ein Telegramm vor, das „Nationaltidende" aus London
erhalten hatte, wonach der Gesandte an den König tele¬
graphiert haben sollte, daß die Lage Deutschlands ernst sei.
Die Beunruhigung des deutschen Volkes wachse. Hierzu er¬
klärte der Gesandte: Die in dem Londoner Telegramm ent¬
haltenen Behauptungen über seine Berichterstattung seien
aus der Luft gegriffen . Er habe niemals Grund ge¬
habt zu berichten, daß die Beunruhigung der Bevölke¬
rung steige.

Muer der entlassenen feindlichen Heerführer sagte vor
einiger Zell tieffinnig, der neunte Verbündete unserer Gegner
heiße: „die Zeit". Und der zehnte fügen wir hinzu —
heißt: die Lüge.

'Lloyd George JVItßgefchtch.
Amsterdam , 27. Dezember.

Lrvtz eines gewaltigen Aufwands an Worten konnte der
Munitionsmtnister Lloyd George die zu einer großen Ver¬
sammlung in Glasgow zusammengestrüintenArbeiter nicht
überzeugen. Er wollte die Gewerkschaften und die anwesen-
den Werkmeister zur Einsicht bringen, daß sie die Zuziehung
von ungelemten Arbeitern iu den Munitionswerkstätten zu¬
geben müßten. Die Gewerkschaftsregelndürften jetzt nicht
beachtet werden. Als der Minister sagte, in der Kommission,
die sich mst der Einstellung von ungelernten Arbeitern neben
gelernten beschäftigt habe, seien auch sieben Vertreter von
Gewerkschaften gewesen, ertönte der Zwischenruf: Wir trauen
den Gewerkschaftsführern nicht mehr! Lloyd George erklärte:
Wenn die Leute sich weigern, das Negierungsprogramm zu
unterstützen, so bleibt nur übrig, entweder den Soldaten zu
erzählen, daß es unmöglich ist, die Kanonen zu liefern, die
sie in den Stand setzen sollen, im Jahre 1916 den Sieg zu
erringen, oder aber gerade heraus zu sagen, daß wir den
Kampf nicht forffetzen können. Das wäre vor allen Dingen
das Ende der britischen Seeherrschast.
KO>Sehr vertrauensvoll klingt das alles nicht. Und mit
Recht, denn die versammelten Arbeiter ließen sich nicht rühren
und beharrten auf ihrem Standpunkt trotz der beweglichen
"Nagen des Ministers. '

Die flidafrlkanlfcben Rekruten streiken.
Amsterdam , 27. Dezember.

»FiDaS bekannte deutfchenhetzerischeBlatt „Telegraaf". ein
lewitz unverdächtiger Zeuge, berichtet von dem gänzlichen

Scheitern der Rekrutenanwerbimg für England in Süd¬
afrika. 5 Wie die südafrikanischen Zeitungen berichten
und sogar leitende Persönlichkeitenversichern, waren die
Resultate der Anwerbung sehr mäßig. Während dreier
Tage sind danach im ganzen 1ö3 Mann angeworben worden.
Am ersten Tage meldeten sich 93 Männer, am zweiten Tage
nur ' noch 40 und am dritten Tage waren es nur noch
L0 Mann . — Also weder im Heimatlande noch in der afti-
kantschen Kolonie zeigen die Leute Lust, den englischen
Söldnerrock anzuziehen. Und dabet lockt Lord Derby, der
Rekrutterungsmintster. mit den süßesten Tönen. Armer Lord
Derbvl ft .-.» •***.«*,. >

• Vorweihnachteffimmung ,m Unterhaus.
,. Rotterdam , 27. Dezember.

/ C*„ s et  letzten Sitzung des englischen Unterhauses vor
dem Fest sagten verschiedene Mitglieder des Hauses einze nen

ta Resten.»- moncfieelct» Wjangrttofcg.
die keinen weihnachtlichen Charakter batten. .. . 8iKnAm-nTiPtt• Dalffel sprach über die „Unsahtgreu yoyer

EF&jkä *»?» .ä äs
UtOToMenlte- >«»»>« den Den» YK ^t »«-» »»d ie.e,«Me» »e Mit

tzttztwa vor dem Kelle. --- ^ '

CCUe länge Griechenland neutral bleiben wird.
pSrf * * v' • London , 27. Dezember, j
- "Der „Daily Chronicle" veröffentlicht eine Unterredung
mit Gunaris , der erklärte, seine politische Haltung sei
von den Wählem gebilligt worden. Die Ententt und
die Mittelmächte hätten nunmehr erkannt, daß Griechen¬
land ein Recht habe, neutral zu blechen: aber
die Neuttalität werde nur so lange bewahrt werden, als die
Integrität und Souveränität des Landes nicht angetastet
werde. And ernfalls würde Griechenland von seiner jetzigen
Haltung abgehen . , - >•- - . — “*!

mien und Masbmgton.
t Der Notenaustausch in der „Ancona "-F >- ge.
| Berlin , 27. Dezember.

«ÄtVÄ ’ÄÄsl
; Z * " 5  mm
Maschinen gestoppt hatten und solange sich nocy

a “ » A .' sr - - ®
folot und beWoIten unbftoMM erll. “ ei”^ J
Treffer erhalte » hatte . Zum Verlassen des Schches. aus
dem die größte Panik herrschte, wurden 46 Mnutemge
währt. Dennoch wurde nur ein Teil der » oote Jerrtj
gelassen und besetzt, und zwar hauptsächlich von Personen
der Schiffsbemannung, die uüt den ersten Booten M
weitabruderte . Ein großer Teil der Boote , die wahr
scbeinlich u,r Rettung aller genügt hatten, oueo UN
besetzt Rach ungefähr 60 Minuten mußte das Boot

2 * . » S »Wer «!.. » Ä ? e“
und torpedierte den Dampfer, der An ach weiteren45 Minuten sank. Wenn dabei viele Passag.ere oas
Leben verloren, so liegt die Schuld »m an der B^ atzung.weil der Dampfer, statt auf den Warnungchchutz zu
itovven stob und dadurch das II-Boot zum Schießen
?wana und weil dann die Besatzung mir an die eigen
und nicht an die Rettung der Passagiere dachte, wozu
reichlich Zeit und Mittel vorhanden waren.

Nach dieser Darstellung erscheirff es verständlich, daß
die Wiener zuständige Stelle eine Aussprache >cher du
ganze Angelegenheit Herbeizufuhren suckff. Denn fft aucy
wörtlich genonimen. richtig, daß „das Schiff lo^ emerr
wurde, nachdem die Maschinen gestoppt hatten und solang
sich noch Passagiere an Bord befanden ° muß mm doch
die Erklärung des k. und k. Geschaftstragers als Ganzes
ansehen.. Aus der Erklärung geht hervor o r
italienische Kapttan der „Ancona s
zur Rettung der ihm anvertrauten
säumt hat, indem er eme Frist von Drcwierteffmnoen
tatlos hat verstreichen lassen. Mit Recht fragt d ^ -
Hätte der Unterseebootskommandant, wenn em angehalte er
Dampfer sozusagen „pas wen Widerstand leisten, namlE
keinerlei Anstalten zur Ausschiffung> von̂ Pa sagieren unoMannschaft machen wurde, die Pfllcht . be cbig lange B l
zu warten und schließlich, da er selbst über Mittel wt
Rettung nicht verfügt, die Torvedierung zu unterlaßen.
Diese Frage gilt natürlich nicht bloß ^ Passagier
dampfer, sondern nach dem Standpunkt , auf den sichdw
amerikanische Regierung m der neuen Note »» 'teven
scheint, konnte auch ein angehaltener Frachtdampfcr wohl
torpediert werden, wenn die Bemannung ihn mch
lassen will.

polltirche Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Sortierbetriebe , die von der Kriegsbedarfs -Attien-
gesellschaft mit dem Ankauf der im 8 2 der „Bekannt
machung betreffend die Beschlagnahme, Veräußerung
Verarbeitung von wollenen Wirk - und Stricktvarcn
lumpen und halbwollenen Abfällen der Wirk- und Strick¬
warenherstellung" bezeichnetenGegenstandefurAZwecke
des Heeres- und des Mariuebedarfs beauftragt wurden,
sind auf Grund des 8 6 der Bekanntmachung von der
Kriegs Rvhstoffabteilung des Kriegsministeriums n dsr
Nr . 303 des Reichs- und Staatsanzelgers veröffentlicht.

+ Von zuständiger Stelle wird darauf hingewieseu. Idaß
Bestellungen von Militärkantmen oder ähnlichen prwaten
Einrichtungen als Heeresausträge im Sinne des 8 5 der
„Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol und
Solvent -Naphtha sowie über Höchstpreise für diese Stoffe
nicht anzilsehen sind. Als Heeresaustrage gelten vielmehr
nur Aufträge wirklicher Heeresdienststellen.

+ Bei der Bestandaufnahme von tierischen und Pflanz-
liklmn Spinnstoffen und daraus hergestellten Wirk«
und Strickgarnen müssen die Bestände irden Monat ge¬
meldet werden. Diese Anordnung ist dahin erweitert
worden, daß nmmiehr auch die B̂estände an Tierhaaren,
d. h. Mohair , Kamelwolle, Alpaka, Kaschmir, Zickelhaare,
Ziegenhaare, Kälberhaare , Rinderhaare , Fohhenhaare.
Pferdehaare (mit Ausnahme von Schweif - und Mahnen¬
haaren) allmonatlich zu melden find, falls Vorräte emes
Eigentümers in einer der Arten 100 Kiwgramm über¬
steigen. Die am 1. Januar 1916  tatsächlich vorhandenen
Bestände sind daher bis zum 10. Januar1916 an das
Webstoffmeldeamt der Kriegs - Rohstoff- Abteilung des
Kriegsministeriunls . Berlin SW. 48 Verlangerte Hede.
mannstraße 11, z» melden Die Meldescheine smd bei den
örtlich ziistäudigen anitlichen Vertretungen des Handels
(Handelskainniern usw.) zu entnehmen.

-»i Durch Verfügung des Dtinisteriums wird im ganzen
Königreich Sachsen die Buttterkarte emgefnhrt . Die
Bestimmung gilt vom 10̂ Januar 1916.
wird wvcheiitlich ein Viertelpfund Butter zugeteilt, indessen
gewährt die Vutterkarte kein Recht auf den Bezug dieser
Menge. Familien mit geringerem Einkommen werden
bevorzugt, ebenso Farnilien mit niehreren Kmdern, Kranken¬
häuser und ähnliche Anstalten.

Italien.
x Wie schwer Italien durch den Krieg leidet , dafür

erstehen täglich neue Beweise. Eine dustere Darstellung
des Niedergangs der italienischen Hotelindustrie und des
gesamten vom Frenidenverkehr lebenden italienischen
Handels entwirft nach zuverlässigen Daten die Pariser
„Opinion". Die Verluste betragen hunderte von Millionen
Lire. In Wcihnachtsbriefen aus Rom, .Oberitalien,
Sizilien usw., an Pariser Wohltäter italienischer Hilfs-
vereine gelmî l !>ie biHere Enttäuschung der
Atittelklasse über die sozialen Folgen des bisherigen Kriegs-
Verlaufs zum Ausdruck. — —- ~ -

KimiÄhien.
X Nachdem der Senat mit großer Mehrheit der Re¬

gierung sein Vertrauen durch die Annahme der Antwort
auf die Adresse des Königs ausgesprochen hatte, vertagte
er sich unter dem Widerspruch der Opposition bis zum
29. Dezember. Als in der Debatte der Kammer über die
Adresse der Oppositionsredner Voriceanu über den im vor¬
jährigen Hörbst abgehaltenen Krorwat sagte, daß Komg
Karol der Neutralität nur zugestimmt habe, um die Herr¬
schaft der Dynastie zu erhalten, unterbrach ihn Carp . Ich
habe dem Kronrat beigewohnt ! Nichts, was Sie sagen,
hat sich ereignet! Der Redner verlangte zu wissen, ob
Stere zu Beginn des Krieges mit Ermächtigung der Re¬
gierung nach Siebenbürgen reiste, und behauptet, daß der
Minister des Innern damals der Bevölkerung der Moldau
die Räumung ihres Gebietes anriet . Der Minister nef:
Das ist nicht wahr ! Der folgende liberale Redner Dan
besprach den Mißerfolg der bisherigen Arbeit der Opposi¬
tion. Die Haltung der Opposition sei ein großer Fehler.
Sie wolle, daß Runiänien in Aktion trete, was immer
folgen möge, selbst wenn das Land zugmnde gehe.

(kriech etöhuul.
x Wie die„Agence Havas" meldet, beauftragte Griechen¬

land seinen Gesandten in Rom, bei der italienischen Re-
gierung einen freundschaftlichen Schritt zu unternehmen,
um Umfang und Ziel der italienischen Unternehinungen
bei Balona kennen zu lernen. Die italienischeä:egierung
gab angeblich die besten Versicherungen ab und erbat die
Mitwirkung Griechenlands , um das begonnene Werk zu
einem guten Ende zu führen. Nach Blätteru .Ddû geu
werden die Verhandlungen zwischen beiden Rege lungen
fortgesetzt. Es besteht Einigkeit danffber, daß die e , zum
heutigen Tage von Griechenland erworbenen Rechte Inder
Gegend von Valona sichergestellt werden mußten.
Klus In - und Ausland. !

Potsdam , 27. Dez. Graf von Kalnein . Ober,
marfchall im Königreich Preußen. Königlicher Kaunuerherr
und Mitglied des Herrenhauses, ist gestorben.

Bad Reichenhall , 27. Dez. Fürst Philipp zu Hohen,
lohe -Schillingsfürst ist hier im Alter von 63 Jahren
gestorben. Er war der älteste Sohn des fmheren deutschen
Reichskanzlers Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe. . I

Wien , 27. Dez. Die Blätter veröffentlichen die zwischen
Deutschland und Österreich-Ungarn gettofftnen Vereinbarungen
über eine Interessenvertretung der österreichisch-ungarischen
Monarchie in Warschau und über die Wgrenzung des
österreichisch-ungarischen und deutschen Verwaltungsgebiets
rechts der Weichsel. •■»vsM ' ?# , M

Paris , 27. Dez. Die Rgierung hat der Emennung des
Zrafen del Muni zum spanischen Botschafter in Patts ihre
Gusttmmung etteiü. ' '

Kopenhagen , 27. Dez. Die dänische Regierung h-ck
eine Verfügung erlaffen, wonach es den ins Ausland,
Reisenden nur noch gestattet ist, 50 Kronen gemünzten
Silbers mitzuführen: bisher waren 290 Kronen zugelassew
Die dänische Regiemng hat ferner ein Ausfuhrverbot für
Papierabfälle erlaffen. >

Bukarest , 27. Dez. Der Arbeitsminister Angelesm
legte dem Ministerrate einen Beschluß vor. wonach die.
Straßentaxe. die bisher für das zur Ausfuhr gelangende
Getreide erhoben wttd . ab 29. Dezember aufgehoben wirb^

Teheran , 27. Dez. Nach einer Reutermeldung soll da?,
Kabinett aufgelöst sein . Der Schah ernannte de-
Prinzen Ferman Ferma zum Ministerpräsidenten. Ren
erklärt das für einen großen diplomatischen Sieg
Metten , da Ferman Ferma als ""

Kriegefabrteti unter dem Halbmond«
Feldbriefe eines deutschen Offiziers. " ^

I.
. . . Nach längeren Tagen der Vorbereitung schm

endlich die ersehnte Stunde , die nrich an Bord des Kaisers
Osmanischen Torpedobootes . . . . . . führte, das zur .
Armee nach Gallipoli fuhr. Hier in Konstanttnopelwa.
alles ganz ..anders" wie im Westen, wenn man zur Fro«
— oder gar ins Hauptquartier reisen wollte. Das ha«
man sehr bald gemerkt! Hatte man viellttcht auch M
gerade angenommen, daß ein D-Zug mit pünktlicher Gewissen
hastigkett und mit bequemen „nur fift Militär bestimmte
D-Wagen. Speise- und Schlafwagen die reffenden Kriegs¬
mannen vom Haupt- und Zenttalbahnhof Konstanttn tz
aus unmittelbar bis zur Station „Gallipoli bringen wer
so wurde einem doch bei der ersten Meldung schon im Krm
Ministerium in Stambul und der damit verbundenen umw,
redung mit dem allzeit liebenswürdigen, hilfs- und au^
kunftsbereiten Adjutanten der ..Militärmisston" schnell
daß die Verhältniffe hier in jeder Beziehung recht se>wW
lagen und es einer gründlichen Vorbereitung und gm
rüstung bedurfte, um das Allernötigste in Gestalt von 3 ^
Feldbett. Mattatze. Moskitonetz. Verpflegungs- und Befo
derungsmitteln zu besorgen und sachgemäß zu verp a
Dort draußen set. so wurde dringend betont, gar nichts
bekommen, und es sei auch schwierig und unsicher, stch"M
draußen etwas Nachkommen zu laffen. __ , opTien &e

So mußten wir also — mehrere wieder zur Front geve-
Kameraden waren meine Reisegenofsen— mehrere Tage oar
verwenden, uns die nötige Ausrüstung und die neu ^
kischen Uniformen zu besorgen. Dank der immer wteve
Anspruch genommenen, unermüdlichen Hilfe des ueo
würdigen Adjutanten, der mir auch eine Perle vo» ^
„Burschen" darf ich wohl nicht sagen, dagegen straum>
geradezu meine Feder — aber sagen wir „Dolmetsche ^
mies, als welcher ja auch in der Hauptsache^ 0«°®̂
Levantiner verwendet werden sollte, dank dieser wirk^
wandten und unermüdlichenPersönlichkeit, wurde ichiI® ej
lief) aller SchwierigkeitenHerr. Als ich dann schließlicĥ
Wagen hoch beladen mit meinem Gepäck und allerlei
räten vor dem Hotel zur Abfahrt zum Ouat fertig ^
sah. sank mir der Mut bedeutend! Ich war eben now ^ z,
artig im Bann der Ideen des westlichen Kr egsschaM ^
daß ich glaubte, ich würde, ivenn ich mit ^ en & fef{,
Gepäck ankäme, als rettungslos Ubergeschnappter glei«
gehalten werden. , , . . gieiff

Der treue Jacques , so hieß mein swyrniotischer ^
genoffe und Dolmetscher, war dagegen sichtlich in ou
normaler Gemütsverfassung und stand meiner »wm ^ ge
Unruhe verständnislos gegenüber. Er war verelrs
Monate im Hauptquartier gewesen'und kannte a » ^
genau die dortigen Zustände. So erklärte er mir an > ^
hätten aber „wirklich" nur das Nötigste mit, und d^ ^ eii
er mit den zwei Karren, sich selbst noch einen dritten ^
zur Fahrt zum Ouai leistend, ab. Ich möchte ^
bemerken, daß Jacques wirklich in jeder Bezieh«»



'Perle war. was matt von den meisten andern seiner'Kollegen
nicht immer behaupten konnte. Die Gallipoli-Armee braucht
bet den vorhandenen großen Sprachschwierigkesten für die
deutschen Offiziere dre Dolmetscher auf Schritt und Tritt.
. Dir türkische Sprache ist scheinbar recht schwer, und be-
sonders die Schrift erscheint uns kaum entzifferbar. Der
deutsche Offizier ist also für lange Zeft zunächst vollständig
auf seinen Dolmetscher angewiesen— selbst bei seinen Kom-
mandos im feindlichen Feuer! Nun. Ihr Kameraden von der
deutschen Artillerie im Westen und Osten, denkt daran , was
es heißt, im Beobachtungsstand, also oft in der vordersten
Schützenlinie, jedes Kommando, das Ihr gebt, jede Korrektur
erst durch den Dolmetscher dem türkischen Telephonisten über¬
setzen lassen zu müssen! Und noch dazu diese an und für sich
schon im lieben Deutsch recht verwickelten Zahlen und son¬
stigen Angaben. Zielbezeichnungen. Fachausdrücke. Und be-
denft ferner, was für weitere Schwierigkeftenund Fehler¬
quellen entstehen können, falls der Mann, der nie Soldat
war. im Feuer ängstlich wird, falsch versteht, falsches wefter-
gibt und wichtiges fortläßt! Das verlangt auf die Dauer
stärkere Nerven, als das schlimmste feindliche Feuer, denn
kontrollieren könnt Ihr ihn nicht immer und nicht ganz! j

Es stnd meistens levantinische Juden . Griechen usw.. die
eine ftanzöstsche Schule besucht habm. und die vor dem
'Ärieg meistens Kaufleute waren. Größtenteils sprechen ste
ftanzösisch, griechisch und türkisch, einzelne auch deutsch.
Große Helden sind ste begreiflicherweise meistens nicht, aber
gut zu brauchen auch auf dem Bureau. Natürlich darf man
nie deutsche Begriffe und Anforderungen zu Grunde legen!
Junge Türken oder Deutsche als Dolmetscher sind natürlich
sehr rar . Es gibt auch eine Anzahl türkischer Offiziere, die
ganz gut deutsch oder ftanzösisch sprechen. Aber die stnd
natürlich lediglich für Dolmetscherdienste in der Front zu
kostbar. Kurz, nicht einmal das ist einfach hier, was in
Deutschland als irgendwie schwierig überhaupt gar nicht in
Frage kommen würde. Vom ersten bis zum letzten Schritt
tauchen hier Schwierigkeiten auf. die man zu Hause gar
nicht ahnt ! Natürlich müssen ste überwunden werden und
ste werden auch tatsächlich überwunden, aber so kostet auch
bas scheinbar Einfachste von der Welt schon sehr viel
Mühe. Arbett — und Nerven. Um so mehr Anerkennung
gebührt daher dem Bedeutenden, was trvtzpW g^ ktstet und
errtett wurdet ^ . C. W. JäiatmmL —..

_ Chronik
wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

K 25, ? >" ^mber . Zerstörung von feindlichen Mnen«
i>et La Basste. — Im Osten Zurücktreibung russischer

^ ^!? ^ "^^iruppen, — Die österreichisch-ungarischen Truppen
vertreiben russische Abteilungen bet Rarancze und nehmen
ihnen zwei Maschinengewehreab. — An der Irak -Front
macht die Umfaffungsbewegung der Türken gegen die Eng¬
länder Fortschritte.

26.  Dezember . Erfolgreiche deutsche Unternehmungen
m der Gegend von Dünaburg. — Italienische Angriffe gegen
den Südteil der Hochfläche von Doberdo werden abgewiesen.

In Ägypten setzen die Senufft ihre Angriffe gegen die
Engländer sott. Die Engländer müssen sich an mehreren
«stellen zurückziehen und werden gezwungen. Solum zuräumen.

27. Dezember . Erfolge der Unfern im Westen gegen
die Franzosen bei Neuville. — Bei einem Gefecht auf den
Hohen des Etschtales verlieren die Italiener zahlreiche Toteund Verwundete.

]Vab und fern.
O Der eiserne Kriegsgroschen . Der Bundesrat hat,

nachdem der eiseme Kriegssechser, das Fünfpfennigstuck aus
Stahl , bereits seit längerer Zeit eingeführt ist. nun auch
die Ausprägung von eisernen Kriegsgroschen, Zehnpfennig¬
stücken, beschlossen. Die neuen Münzen werden in der
Form den alten Zehnpfennigstückengleich sein, aber statt
des gerippten einen glatten Rand haben. Der Adler wird
so klein werden wie auf den Fünfpfennigstücken. Das ge¬
schieht, um Raum für einen Perlenkranz zu erhalten, der
VerwechselungenVorbeugen soll. Die andere Seite ist gleich
der entsprechenden der Kriegssechser. In der Mitte steht
die Zahl 10, darunter das Wott „Pfennig " mit der Jahres¬
zahl, am oberen Rand die Aufschrift „Deutsches Reich .

O Freigabe von Baumwolle . Die Erledigung der
Anträge auf Freigabe von Baumwolle und Baumwollgarn
verzögert sich oft dadurch, daß Angaben fehlen, deren . die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Preußischen Kriegsminister
riums zur Prüfung der Berechtigung des Anttages bedarf.
Diese Abteilung hat deshalb einen amtlichen Vordruck
„Freigabeantrag für Baumwolle und Baumwollgarn " her-
ausgegeben, der bei dem Webstoffmeldeamt der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung, Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemann-
straße 11, und bei den amtlichen Vertretungen des Handels
(Handelskammern und dergleichen) erhältlich ist.

o Gegen die Zurückhaltung des Schweinefleisches
durch die Fleischer hat der Magistrat der Stadt Danzig scharfe
Maßnahmen ergriffen. Bekanntlich ist in vielen Städten nur
schwer oder überhaupt Schweinefleisch nicht zu haben, da die
Fleischer r>as Fleisch verwursten, um bei den überhohen
Wurstpreisen mehr herauszuschlagen. Von Berlin wird
iS- B. berichtet, daß bei den schwindelnden Preisen für
Wurst (teilweise 100 °/° Aufschlag) auch nicht die Spur
Achen Fleisches in den Läden zu haben ist. Ähnlich liegen die
Dinge in Danzig . Der Magistrat verfügtenun, daß alles rohe
Fleisch und Fett von in Danzig geschlachteten Schweinen,
ebenso die Hälfte des eingeführten rohen oder gepökelten
Fleisches als solches verkauft werden muß. Auch in dem
benachbarten Oliva gellen die gleichen Bestimmungen. Für
Zuwiderhandlungen werden 1500 Mark Geldbuße oder ein
balbes Hahr Gefängnis angedroht. ^

Thüringisch in Serbien . Bürgerschullehrer Joch M
^aalfeld schreibt an das dortige „Kreisblatt in einem
keldpostbrief vom Balkan: Aus der zerstreut herumlimenoen
llrbliothek des serbischen Gymnasiums in P . (Settbien) fiel
!Nir in diesen Tagen ein in deutscher Sprache abgefoßtes
serbisches Lehrbuch der deutschen Literatur in die Hände.
!>as neben der Wiedergabe von Perlen deutscher Dichtung,
»ne» kurzen Abriß der deuttchen Literaturgeschichte Mb
ünem serbisch-deuttchen Vokabularium auch einige Proben
deutscher Mundarten enthält. Und da toS ichdenn tmt
tteudigem Erstaunen u. a. als Thüringer Dialettprvbe das
Mnde Rättel : „Horch, Andreas, ech will b r taut ä
^tsel offgabe. probier'sch, ob de'S rauskrtegst. - Gucke-
«Jcntt vier Silben . De erschte ös rond ; de zwäte im
drötte besamm — ös a rond: de erschte, zwäte und drotte
de amm - ös a rond ; be verte ös a rond r und alle viere
desamm- öS a rond. - Was ös änn das ? - Das 0s
51  Aedäpfelklus !"

ohne Benzin . Bisher wurde
zur Reinigung von Maschinenteilm vielfach Benzin oder
Benzol benutzt. Statt dessen wird auf amtliche Ver¬
anlassung folgendes Reinigungsverfahren , das sich bewährt
hat, empfohlen: Die MaschinenteUe werden in Sodalauge
abgekocht, dann in ebensolcher, heißer Lauge abgebürstet
und hernach mtt reinem, heißen Waffer abgespüll. Wirk¬
samer als die gewöhnliche Soda ist die kaustische, die eine
Spallung der Fette und somtt ihre schnellere Loslösung
herbeiführt. Zum Abttocknen bedarf es in der Regel nur
des Abdampfenlaffens der noch heißen Teile.

9  Frankreichs schlechte Weinernte . Die französische
Weinernte 1915 ist sehr schlecht ausgefallen. Die Gesamt¬
ernte bettägt 18100 790 Hektolüer gegen 66134169 Hek-
toltter im Vorjahre. Die vorhandenen Vorräte wurden
huf 6 972136 Hektoliter veranschlagt, so daß die Gesamt¬
menge an Wein, die den Verbrauchernzur Verfügung
steht, auf rund 25 Millionen Hektolüer geschätzt wird.

G Ein Eifersuchtsdrama in Rom. In der italienischen
Hauptstadt fand eine Eheirrung ein dramattsches Ende.
Graf Frenoglio, ein bekannter Herrenretter und Rittmeister
im Dragonerregiment Piemonte Reale, führ mtt
seiner Geliebten, der Gräfin ö'Aleffandri Salliacci, spa¬
zieren. Vor der Potta bei Populo überrannte der Güte
der Gräfin, der beiden in einem Automobil folgte, das
Gespann, tötete Frenoglio durch einen Revolverschuß und
entstellte die Gräfin durch viele Messerschnitte für Lebens¬
zeit. Der Täter, ein mehrfacher Millionär und Groß¬
grundbesitzer, der mtt seiner Frau in Scheidung liegt,
wurde verhaftet.
fco ©nt neues Eiweitzdraparat aus Blut . Dem
Schlachthausdirektor von Graz, Tierarzt Alois Walz ist
es gelungen, das im Rinderblut enthaltene Eiweiß so dar¬
zustellen, daß es weder dem Ansehm noch dem Geschmack
dder Geruch nach<m Blut erinnert. Es ist ein gelbliches
grobes Pulver, das unter dem Namen .Haematalb" in
Grazer Krankenhäusern, Volksküchen usw. sich als Ersatz
für die teuren Hühnereier bestens bewährt hat. Es löst
sich in Waffer und kann zur Bereitung deS Teiges von
Nudeln, Pfannkuchen, ebenso für feinere Bäckereien ver-
Äendet

o General v. Emmichs Beisetzung fand in Hannover
unter großer Feierlichkeit statt. Die Trauerfeier wurde
im Rathaus abgehatten. Der Großherzog von Oldenburg,
Herzog Emst August und die Herzogin Vittoria Luise
von Braunschweig waren persönlich erschienen. Als Ver¬
treter des Kaisers legte General v. Linde-Suden einen
mit weißen Rosen geschmückten Lorbeerkranz nieder. Unter
dem Geläute sämtlicher Kirchenglocken bewegte sich der
Leichenzug durch die von einer nach vielen Tausenden
zählenden Menge besetzten Straßen der Stadt nach dem
Engesoder Friedhof, wo die Stadt ihrem Ehrenbürger ein
Ehrengrab bereitet hatte.

® Explosion in einer amerikanischen Munillons»
fabrik . Aus Newyork erfährt die „Tijd ". daß in Broollnn
eine Explosion in der Munitionsfabrik der Blitz Company
stattfand, wobei eine Person getötet und zehn verwundet
wurden. In der Fabrik sind 5000 Arbeiter beschäftigt.
Eine Untersuchungist eingeleitet.

G Schiffbruch eines schwedischen Dampfers . Der
Fischdampfer „Zaanstroom Ul " landete in Umuiden zwölf
Mann der Besatzung des schwedischen Dampfers „Export"
mit Koksladung von Delfzyl (Holland) nach Gothenburg,,
der in der Nordsee Schiffbruch gelitten hatte.

@ Wieder ein französischer Militärskandal . Dem
„Pellt Joumal " zufolge wurde eine neue Bestechungsaffäre
bei Militäraushebungen in Paris entdeckt. Sechs Ver¬
haftungen sind bereits vorgenommen worden.

s Fords Friedensexpedition in Stockholm . Die
amerikanische Friedensexpeditton ist ohne Ford , der sich
bereits von Norwegen aus wieder nach Amerika eingeschifft
hat, in Stockholm eingetroffen. Der Empfang durch die
Presse war überaus kühl.
' o Der erste weibliche Gerichtsschreivergehilfe ist sett
einigen Tagen bei dem Münchener Jugendgericht in Ver¬
wendung. Diese Hilfskraft ist eine Vorläuferin weiterer
Anstellungen, da Gerichtsschreibergehilfinnen auch an Ge¬
richten, bei denen infolge der Einberufungen Personal¬
mangel herrscht, eingeführt werden sollen.

Lunte Leitung.
Fra « Branmeister . Aus Deggmdorf in Bayern wird

gemeldet: In einem Inserat des Donauboten kündigt dis
WeizenbierbrauereibesitzerinLidwina Bayer stolz an : „In
Ermangelung jeder fachmännischen Kraft bin ich gezwungen,
mein Weizenbier mit einem jüngeren Burschen selbst zu
brauen und lade zu dem ersten Selbstgebrauten recht
freundlich ein." )

Die Grundwafferflotte . In der „Aller Kriegszeitung",
lesen wir : „Du, Justav, weeßtet Reiste?" — „Nee." — „De
englischen Schitzenjräben solln so voll Waffa stnd, det'n ft
ihre Flotte rinfahren lassen wollen." — „Det is noch jar
nischt. Weeßte denn nich, dat unsare Jrundwafla -1I-Boots
schon in da Reservestellung liejen?"

Sernmbehandlung des Keuchhustens . Der Leiter
des Bakteriologischen Justitutes in Buenos Aires , Professor
Dr . Rudolf Kraus hat ein Keuchhustenserum entdeckt, wo¬
mit seine früheren Wiener Studien über den Keuchhusten¬
bazillus mit Erfolg gekrönt worden sind. Das neu«
Kraussche Serum ist mit großem Erfolg angewandt
worden. Die Erfindung ist in der Argentinischen Medizi-i
Nischen Gesellschaft vor einigen Tagen vorgeführt und
sehr günstig beurteill worden, über fünfzig Kranke find
ohne jegliche Begleiterscheinungenungünsttger Natur sicher
geheilt worden. j
Neuestes aus den (Hitzblattern.

Die Approbierte . Ein paar Feldgraue stehen ln All«
vor einer Teestube und stnd stch noch nicht schlüssig, ob st«
einfteten sollen. Sie ftagten einen vorübergehenden Land-
stürmler: „Gibks Amüsement da drinnen?" „Und obH
flüstert der Cicerone, „die Jnhabelln ist eine wunderschön«
Mademoisell ' l" „Kann ste auch ein bißchen Deutsch?^
forschen die beiden andem. „NatürlichI" meint der Landsturm»
mann, „die hat da drinnen schon anno 70 serviert ." -JS(
Tagesbericht : Der Muskeller Maier wird abends in der In«
strukllonssMnbe zur Post geschickt, er soll sehen, was für ein
neuer Tagesbericht angeschlagen sei. Nach 10 Minuten kommt er
atemlos vor Diensteifer, steht still und meldet : . Mehrfach'
aufhefternd, ohne wesentlichen Niederschlag." — Ein Drauf¬
gänger.  Zwei Herren unterhiellen stch während der Eisen-'
bahnfahtt über das fteulose Italien , „Deutsche Hochzeits»
pärchen wird man wohl da drunten so bald nicht mehr
sehen!" meinte der eine. Und der andere darauf kühl und
gelassen: „Ja , vorausgesetzt, daß Italien stalienifch bleibt/;

v■ ; (Steg ettS.) j

Dftnffugung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem Hinscheiden und

d r Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden lieben Ent¬
schlafenen

kr» Wilhelaiis Baus
geb. Goss

sagen wir allen, besonders Herrn Dekan Wagner für die
trostreichen Worte am Grabe, sowie den Kranz- und Blumen»
spendern

herzlichen Dank.
Braubach, 28. Nov. 1915.

Familien Baus,
Willi Eschenbrenner,

Zu Sylvester und Neujahr
empfehle ich:

Rum Puusch
Lsgirue fifew.

mn  Enget.
Bekanntmachung.

Nachstehend werden die Namen der' Personen ver¬
öffentlicht, welche Neujahrswunsch- Ablösungskarten gelöst
haben:

Bahnmeister Apel, Fuhrunternehmer Ph. Arzbächer,
Dir. Becker, Amtsrichter Bellinger. Postverwalter Benner,
Dir. Brumm nbaum, Kfm. Gg. PH. Clos, Bahnhofsvorsteher
Dreßler, Kfm. Engel, Leutnant Fürst, Wwe. Rob. Friedrich,
Bürovorsteher Füllenbach, BeigeordneterK. Gran, Kunstmaler
Haag, Bahnmeister Hogenow, Landeswegemeister Hagner,
Oberingenieur Hammer, Gastwirt L. Hammer, Frau S .-R.
Dr Hoos, Frau Prof. Jacobs, Dipl.-Jng . Kraft, Dipl.-Jng.
Lehmann, Pfr. Lehnhäuser. Rechn-Rat Löw, Buchhalter A.
Meschede, Bäckermstr. K. Meschede, Rektor Müller, Frau Pfr.
Müller, Kfm. R. Neuhaus, Dipl.-Jng . Nasser, Gastw. Wilh.
Ott, Frau S .-R. Dr. Romberg, Kfm. N. Nüping, Dr. Roth,
Förster Salzig, Frau R. Schinkenberger, Frau Alw Schmitt,
Gastw. Gg. Schütz, Rentner Slöhr , Hotelier Stöhr, Leutnant
Teßmann, Metzgermstr. Chr. Volk, Dekan Wagner, Metzger-
mstr. Wiebach, Kfm. Cbr. Wieghardt, Hüttendirektor WeSpy,
Bahnhofsvorsteher Winheim.

Braubach, 28. Dez. 1915. Der Bürgermeister.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SS. Dezember.

Sonnenaufgang 8" || Monduntergang 11» B.
Sonnenuntergang 8°° || Mondaufgang | |

Vom Weltkrieg 1914. L :$ >
29. 12. Deutsche Erfolge bei Nteuport und Sperrt. M

-russische starke Angriffe bei Jnowlody scheitern. — Französische
Schlappe in Marokko. _
L. , 1809 Staatsmann William Ewart Gladstone geb. — 1836
Aftirareisender Georg Schwetnfurth geb. — 1840 Zoolog Anton
Dohm geb. — 1843 Königin Elisabeth von Rumänien (Tannen
Sylva) geb. — 1898 Schriftsteller Moritzo. Egiby gest. — 1907
Padagog Georg Linzpeter gest. — 1910 Preußischer General Ewald
». Kleist gest.

* Infolge der frühlingsmäßigen Witterung
find in den Wäldern die Maikräuter fingerlang aus dem
Boden gesproffen. An den Weiden hängen die Kätzchen und
vereinzelt haben fich an geschützten Stellen sogvr an den
Kästanienbäumenkleine Blättchen hervorgewagt.

* Ueber die Einziehung unabkömmlicher Zivilbe-
amten hat das Kriegsministerium einen bemcrkenswerlea
Runderlab cm die stellvertretenden Generalkommandosgerichtet.
Die Notwendigkeit unserer vollen militärischen Kraftenlsaltung
läßt, so heißt cs darin, einen dauernden Verzicht aus die
Heranziehung der als unabkömmlich anerkannten Beamten
nicht zu, die unausgebilde» und landsturmpflichtiz find.
Anderseits liegt cs im öffentlichen Jntercffe, daß bei ven
bürgerlichen Behörden eine Stockung des Betriebes während
der Krieges nach Möglichkeit vermieden wird. Sobald die
Zeit der Heranziehung gekommen ist, ist nichts dagegen ein-
zuwenden, wenn zunächst nur die kriegsverwendungsfähigen
Beamten eingestellt werden. Die stellvertretenden General-
kommrr.dos sind auch ermächtigt worden, bereit« eingestellte
Beamte, d-e nur garnison- oder arbeitsverwendungsfähig oder
kriegSbcschädigt sind und für eine Verwendung im 'Felde
nicht in Frage kommen auf Antrag der Zivilbehörden gegen
kriegSverwendungSfähigeBeamte auszutauschen und zu ent-
lassen, soweit nicht besondere mililärische Rücksichten entgegen-
stehe«. Demenisprechend ist auch mit den Reich,-, Staats-
und Kommunalbeamten zu verfahren, die hinter die letzte
Jahresklaffe der Landwehr 2. oder de» unausgebildelen
Landsturms2. Aufgcbots zurückgestellt sind, sobald da« Kriegs-
Ministerium deren Einberufung angeordnet hat. Die einzelnen
Provinzialbehöcden haben die nachg->ordneten Behörden er¬
mächtigt, m oll̂ n Fällen stch mit den zuständigen stellver-
tretenden Generalkommandos in Verbindung zu setzen, in
denen ein Austausch zwischen kriegsverwendungsfähigen und
garnrfondrenst- ufw. fähi gen Beamten wünsche nswert erscheint.

Klttterau$fici)lcit7
Eigener Wetterdienst.

Trüb, mild, vereinzelte Regen.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Solange Vorrat reicht, wird nachmittags zwischen
4- 6 Uhr im Rathause Butter das Pfund zu 2,68 Mk. ab¬
gegeben. Mittwoch für die Bewohne- der Oberstadt einfchl.
Neustadt und Donnerstag für die Bewohner der Utnterstadt
vom Neutor abwärt«.

Braubäch, 28. De,. 1915. Das Bürgermeisteramt.
Die Krieg! Famtlienunterftützungen für die erste

Januarhälste werden am Montag, den 3. Januar 1916,
Vormittag« aurgezahlt. ^ t „ _

Braubach. 28. Dez. 1915. Die Stadtkasfe.

Zu Sylvester
i/
empfehle:

Stadtverordneten-Sitznug.
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Donnerstag , den 30. Dez. 1915, Nachmittags
7 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Festsetzung der Tagegelder̂der Vau- und Feucr-

visitationskommifstonfür 1916—1918.
2. Entschädigung für den Vertreter de« unberufenen

Försters im Schutzbezirk Dachsenhaufen.
3. Verlängerung der Pachtzeit des Dintholderbrunnens.
4. Beschluß über die Gü'tigkeit der Stadtverordneten-

Wahlen.
5. Sonstiges.
Braubach, den 27. Dezember 1915.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
Die noch nicht auegehobenen Militärpflichtigen des

Jahrgangs 1896 und der älteren Jahrgänge werden oufge-
fordert, sich dis spä'estens 30. Dezemberd. I . im Nothause
zur Stammrolle anzumelden.

Braubach. 27. De». 1915. Die Polizeiverwaltung.
Bestaud«ausnahme von Kaffee, Tee und Kakao.

Auf Anordnung des Reichskanzlers findet am 3. Jan.
1916 eine Erhebung der Vorräte von Kaff.'e, Tee uud Kakao
statt.

Anzuzeigen sind alle Vorräte
a) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnenkaffee¬

mischungen, roh, gebrannt oder geröstet, auch gemahlen.
(Also nicht Malzkaffee, Eichelkaffee. Feigenkaffeeu. dergl.)

b) an Tee, d. h. schwarzer oder grüner Tee von der im
Auslande wachsenden Teepflanze(also nicht Linden-
blütentee, SenneSblättertee, Kamillentee und dergl.).

c) an Kakao, b. h. nur roher, gebrannter oder gerösteter
Kakao(also nicht halbsectige Kakaoerzeugniffe wie Kakao¬
butter und dergl., gebrauchsfertiges Kakaopulver und
Schokolade).
Anzeigepflichtig sind alle gewerblichen und Handelsbetriebe,

sowie sonstige Unternehmungen, die Vorräte besitzen, soweit
sie zur Abgabe gegen Entgelt(auch in Form von Getränken)
und bezüglich des Kaffees und Tees nicht zum Verbrauch im
eigenen Haurbat bestimmt sind und ähnliche Betriebe.

Haushaltungen sind auch bezüglich des für den eigenen
Verbr uch bestimmten Kaffees und Tees(aber nicht des Kakaos)
anreiaevflichtig, jedoch nur, wenn die Mengen bei Kuffee 10
Klq (20 Pfd.) und bei Tee 2.5 Klg. (5 Psd.) übersteigen.

Wer mit dem Beginne des 3. Jan. 1916 Vorräte der
in Ziffer2 bezeichnten Art in Gewahrsam hat, gleichviel, ob
er Eigentümer ist oder nicht, ist verpflichtet, sie auf dem vor-
geschriebenen Anzeigevocdnick dem Bürgermeisteramt bis zum
4 Januar 1916 anzuzeigen.

Vorräte, die sich mit dem Beginne des 3. Januar 1916
unterwegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich
nach dem Empfang anzuzeigen, wozu er vom Bürgermeister¬
amt einen besonderen Anzeigevordruck cinsordern muß.

Alle Angaben sind in Kilogramm zn machen, jede andere
Angabe ist verboten.

Die Behörde oder die von ihr beauftragten Beamten
sind besugt, zur Ermittlung richtiger Angaben Vorrats- und
Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte
der in Ziffer 2 genannten Art zu vermuten sind, zu unter
suchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

Wer die vorgeschriebcne Anzeige nicht erstattet oder un
richtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
fünfzehntaufend Mk. bestraft, auch können die Vorräte, jdie
verschwiegen sind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt
"Äraübach. 24. Dez. 1915. Die Polizeiverwaltung.

Deutschen Cognak erstklassige Marken
Cognak -Verschnitt , Rum,
alten Korn , Batavia -Arrac.

Ferner alle Sorten als

Kaiserpunsch , Burgunder-
punsch , Rumpunsch,

Schlummerpunsgh usw.
anerkannt beste Qualitäten in ganzen und halben Flafchsn̂zu
billigsten Tagespreisen.Chr. Wieghardt.

Empfehle mein

grstzer Lager
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl. Ausklopfer usw.,
ferner:

Herd- uud MesserputzschmiergelGlaspapier, Flintstem-
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
z« Len billigsten preisen.

Julius Eüping.

Evtl . Einqunvtirvung
rd übernommen gegen mäßige Zuzählungz. Einquartier

ungszettel im

Rheinischen Hsf.

Neujahrskarten
in grosser Ruswahl bei billigsten

Preisen
fl. Lemb.

Kunst-Honig
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose und
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean Eng el_

pirit »s -
KSzeleiskU
Plattesten und ialle
Sorten Bügeleisen
hält stets auf Lager
Gg.Phil. Clos.

Sitorkflö
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

Jul . Rirping.

Brenner
für Larbidlampen

neu angckommen bei
Gg. Phil . Llos.

AjMtlttU
in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

Jean Engel.

Khkiiiisihtt hilf
empfiehlt sein neu ausgestelltes

Killard
zur gefl. Benutzung.
GejeUschasisspiele

bitte vorher anzumelden wegen
Heizung.

kür unsere
Feldgrauen

Mlitär Anhänge und
Taschenlampen

mit Ia c atterie und „Gsram " Glühbirne
zu billigsten Preisen.

_3utfus Rüxing.

Deutsche Warte.
c

Wer neben den „Rheinischen Ncchrichten"
noch eine inhaltreiche,, dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tages-
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
des Hauptaurschüff?« für Kciegerhmnstätten),
schnell und sächlich über alles Wff-nswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin RW. 6.

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehltA. Lemb.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg.,

neuer per Liter 25 Pfg.
empfiehlt

L Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

1 3 eilchchoiüz
— Marke Stern mit Biene—
gegen Husten und Heisei keit
von Kindern gern genommen.

Jean Engel.

Äl»hkl- nnb
iojmniiislimmn

per Liter 70 Pfg.
Otto Eschenbrenner.

außer dem Hause verkauft per
Liter 80 Pfg. ohne Glas.

Rud . Neuhans.

empfehle

ßel-postkmfe
in jeder Ausführung

A. Lemb.

Realie Auswahl
in allen Medizinischen- und
Totlettenseife, sowie in Haut¬
crem« und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Drogerie
Ehr . wieghar - t.

SchimyeKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Deutsches

Kraftfleisch
im Anschnitt und 1 Pfd.»

Packung.
Jean Engel.

Cfw  o . N. 95. 1
noch zu haben bei

Geschw. Schumacher.

Driegs-
**  Wolle

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

_ jtf . Xemb.

Schellfisch
in Gelee

wieder eingetroffen
Lhv. Mieghardt. ,

Mako-Hemden
Normal-Hemde»
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Mannsstrümpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Keschw. Schumacher.
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